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Reformation
Winfried Becker, Retormation und evolution Katholisches Leben

und Kıirchenreform 1mM Zeitalter der Glaubensspaltung 34) Münster (Aschen-
or 1974 119 S kart 18,—.
Becker hat sich der ıcht unınteressanten Fragestellung gewidmet, ob die „Erklä-

LUNS der deutschen Retormation durch einen wıssenschaftlichen Revolutionsbegriff“(S sinnführend se1ın kann. Er wertfet S1E durchgehend un das 1St prinzipiellrichtig als „kontessionelle Revolution“ (z. B 106) Kundıg demaskiert in
einem kurzen UÜberblick (S 11 das Verständnis der Retormation als Revolution
VON der Aufklärung bis hın Z Marxısmus un: ZUuUr katholischen Kulturkritik:
ährend Becker freilich tradıtionelle Geschichtsklischees aufzeigt, gelingt 65 ihm
cselbst SAanz, diese vermeıiden (Politischer Quietismus als Ergebnis der Refor-
matıon, 108; „ersatzgeistliche Funktion“ des „ Territorialstaates“, O7 Fakten-
seligkeit des Rankeschen Hıstorismus“, 5. 14; „grundlegende Verwortenheit der
Welt“ aufgrund der Theologie Luthers, 106 usw.!) Das Versagen des Engels’schenmarxıstischen Revolutionsverständnisses (S: 14FE ZUr sachbezogenen Wertung der
Reformation wird häufig nıcht zuletzt 1n Polemik die Posıition VO  3 Rose-
marıe Müller-Streisand (D 58) aufgezeigt. Der VO:  3 Becker verwendete Revolu-
tionsbegriff (S 1St weıthin tragbar, wiıird ber dem „akzelerierenden“ und
„katalysatorischen“ Charakter der Reformation ıcht Zanz gerecht, wobei die Pole-
mik Rendtorft-Steck 21) nıcht weiıterhilf£. Hervorzuheben 1St das echte
„ökumenische“ Bemühen des Verfassers eine sachgerechte, ressentimenttfreie Dar-
stellung der Komplexe „Reformation un: Kirche“, „Reformation un Territorium“,
„Reformation und Reich“, „Reformation un! Stadt“ Freilich gelingt das ıcht immer
Sganz Am wenı1gsten überzeugend 1St die Darstellung des Schrumpfungsprozesses des
monastıschen Lebens 1m Zeitalter der Reiformation, der primär nıcht durch „refor-
matorische Methoden“ S f der Obrigkeit 1n Gang gebracht wurde, sondern der
auch 1n Gebieten, W 1e EeLW2 1n den habsburgischen Erblanden, die katholische
Obrigkeit Yanz MAassıv die monastische Existenz törderte, 1n ungeahntem Ausmaße
ablief! Gelegentliche mißbräuchliche Verwendung des Kirchengutes wiıird aufgezeigt,ber dankenswerterweise nıcht verallgemeinert. Gleichwohl wiırd der Eindruck —
weckt, als seı1en gerade 1n protestantischen Städten Glocken anonen UNNSCHOSSCHworden T73, eın Verfghren, das der „Priımas Germanıae“ als „geıistlıcher“Landesfürst Salzburgs in SC1LLCI1 TLerritorium bekanntlich erzwang! Auch müfßte
stärker herausgearbeitet werden, daß die Reformation primär nıcht „Revolution
Von ben her“ S ( sondern auch noch 1n der Spätreformation 1n hohem
Ma(ße WeNnNn INa  - die Diktion übernehmen will eine „Revolution VO  } her
Wal, die 1n den spater zwangsrekatholisierten Gebieten ausschliefßlich durch eine
„Gegenreformation VO:  3 ben her“ werden konnte. In einem wıissenschaft-
lichen reformationsgeschichtlichen Werk sollte allerdings nıicht einmal gelegentlich

110 i Ö.) der „reformatorisch“ durch den Begriff ‚reformiert“ ersetizt WOCIL-
den!

Alles in allem lieferte Becker jedoch eine recht lesenswerte Arbeit, die eine Fülle
interessanter Details und grundsätzlicher Denkanstöße vermittelt. Dıi1e neubelebte
katholische Reformationsgeschichtsforschung hat 1ler eiınen weıteren f unbeacht-
lichen Beıtrag vorgelegt.

VWıen Peter Barton

Nuntiaturberichte au Deutschland nebst ergänzenden Aktenstücken.
Erste Abteilung: S Hrsg. durch das Deutsche Hiıstorische Instiıtut 1n
Rom.

Band Nuntiatur des Girolamo Muzzarellı, Sendung des NtonN10 Augustin,
Legatıion des Scıpıone Rebiba (1554—-1556). Bearbeitet VO  e Heınrich M6
Tübingen 1971 N  5 458
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Band Nuntıiatur Delfinos, Legatıon Morones, Sendung Lippomanos SBearbeitet VO  ; Helmut Goetz. Tübingen 1970, En 453
Dıie beiden Bände, die hiıer verspatet angeze1igt werden, bieten die Quellender päpstlichen Nuntien, welche während der politisch und kırchlich entscheidenden

Jahre den habsburgischen Höten 1n Brüssel und Wıen akkreditiert
SEE

Band nthält die Akten der päpstlichen Vertreter 1n Brüssel; Hofte
Kaıser Karls und Könıiıg Philipps bis ZUuUr Abreise der beiden Monarchen nach
Spanıen 1M September 1556 Vom März 1554 hatte der Bologneser Domuin1-
kaner Girolamo Muzzarelli die Nuntiatur inne. Dessen Stellung kaiserlichen Hof
sollte bald sehr prekär werden. Muzzarelli fehlt ZUuU einen die diplomatische Erfah-
rungs; mu{fßte eigentlich als „Außßenseıter“ in dieser Laufbahn gvelten. Durch Arbei-
ten Vorlagen für das Trienter Konzil War 1ın Verbindung Kardıinal del
Monte gekommen. Nach dessen ahl ZU Papst Julius I1L.) wurde Muzzarelli
Magıster acrı Palatii. Zwar rhielt eine außerordentliche Gesandtschaft nach
Venedig übertragen; doch WAar VOT allem der Kampf die dortigen Wiıedertäu-
fer seine Aufgabe SO kam die Abordnung nach Brüssel unerwartet un über-
raschend. Der aldıge Tod des OÖnners iın Rom W1e auch andere Gründe (drohendeAbreise des alsers nach Spanıen, Beschwerden durch das ungewohnte Klima) VeEeTr-
anlafßßten den Nuntıus, wiederholt bei Papst Paul die Abberufung einzuge-ben Da{fß INa  e} ;h trotzdem 1n Brüssel beliefß, War zunächst eıne Verlegenheitslösung.Als Carlo Carafta ber das Staatssekretariat übernahm, wurde der Verbleib Muzza-
relliıs ZU Glied einer großangelegten Intrıge. Während der Papst und seın Nefle
auf eine Konfrontation mit Habsburg und dem Kaiıser hinsteuerten und deshalb
Frankreich auf iıhre Seite ziehen suchten, konnte der ahnungslose Nuntiıus miıt

Gewissen Wr 1n dıe politischen Pläne der Kurie nıcht eingeweıht dem
Kaiıser gegenüber den Friedenswillen und die Reformbereitschaft des Papstesbeteuern. Da der Sekretär Muzzarellıs, OMMASOo Machiavelli, hne Wıssen se1ines
Herrn direkt mi1t Carlo Carafta korrespondierte und diesem geheime Berichte
kommen ließ, rundet das üble Bild 1NUur 1b

Als Beweıs seines Wıllens Ausgleich un! Frieden sandte der Papst 1mM Früh-
jahr 1556 Wwe1l Legaten den kaiserlichen Hof un nach Pariıs. Dıie französische
Legation übernahm Carlo Caraffa, der sıch eigens dafür freigemacht hatte. eın jel
War ber keineswegs der Friede; benützte vielmehr die Anwesenheit franzö-
sischen Hoft, 188881 diesen endgültig auf die eigene Politik festzulegen. Dagegen verlief
die Reıise des anderen Legaten, Scıpiıone Rebiba, langsam un mit Orsatz zögernd.
Die Absichten leicht erkennen. Als Rebiba kurz VOr der spaten Ankunft
1n Brüssel nach Rom zurückberufen wurde, War der Eklat da Keın Wunder, da{fß
Karl S1! sehr frostig VO:  ; Muzzarelli verabschiedete. Miıt der Abreise des alsers
nach Spanıen endete auch die diplomatische Lautbahn des Dominikaners: diese dürf-

ıhm durch das Doppelspiel des Carlo Carafta wohl ohnehin nıcht allzuviel Freude
bereitet haben

Band bietet VOTL allem die Akten der beiden Nuntıiaturen des Jungen un!: ehr-
geizıgen Zaccarıa Delfino, der se1it Frühj)jahr 1554 1n Wıen weiılte. Über seın erstes
Jahr wı1issen WIr allzuviel. Zum ersten wichtigen Ereigni1s dieser Nuntiatur
wurde dann der Reichstag VO:  - Augsburg 1555 Um die Bedeutung der Verhand-
lungen unterstreichen, sandte die Kurie einen eigenen Kardıinallegaten, Giovannı
Morone, nach Deutschland. Dieser sollte mMit Delfino versuchen, Ferdi-
and VO  3 jedem Zugeständnıis die Neuerer abzuhalten. nde März traf
Morone 1n Augsburg e1in. Durch den unerwarteten Tod des Papstes mußte ber
bereits nach wen1igen Tagen wieder nach Rom zurückkehren, Konklave teil-
zunehmen. SO WAar Delfino für einıge Zeıt auf sıch selbst gestellt.

Morone kam nıcht nach Augsburg zurück. Um ıh:; ErSGLZCH; muß te der Bischof
VO  $ Verona, Lug1 Lıppomano, aut der Reise nach Polen einıge Zeıt 1n Augsburg
leiben un Delfino die Hand gehen. (Lippomano sollte die Nuntiatur in War-
schau übernehmen) Der AI Helfer WAar tür diese Aufgabe prädestiniert; gyalt
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nıcht 1Ur als umiassen: gebildet, sondern hatte sıch auch bereits literariıs mı1ıt
Luther un: seinen Anhängern auseinandergesetzt. Doch konnte weder
Delfino verhindern, W39a5 nıcht mehr verhindern WAafr, nämlıch die polıtische Aus-
söhnung Ferdinands mıi1t den Neuerern. Um ber das Gesicht wahren, reisten
dıie beiden Vertreter des Papstes ab, ehe der Reze{fß des Reichstages und damıt der
Augsburger Religionsiriede verkündet wurde. Delfino kehrte nach Rom Zzurück.

Aus Mi{($fallen ber den Ausgang des Reichstages jeß der Papst ein1ge Wochen
verstreichen, ehe daran Z1Ng, die Wıener Nuntiatur wiıieder besetzen. Erneut
wurde Delfino ernannt. Auf seiner Zzweıten Reıse nach Wıen besuchte zahlreıche
geistliche un weltliche Fürsten Süddeutschlands. Die Berichte davon biıeten interes-

Nachrichten VO Leben und Wirken der einzelnen Höte Im Herbst 1556
reıiste Delfino überraschend nach Rom Er erug Ort dem Papst den lan VOTr, mıiıt
den Öösterreichischen Habsburgern (Maxımilıan 11 und Ferdinand 1I.) eın Abkommen

Spanıen schließen. Aus diesem kühnen Projekt sollte ber nichts werden.
Delfino kehrte nicht mehr nach Wıen zurück; die Nuntıiatur blieb ber eın Jahr
unbesetzt.

Dıe beiden Bände SIN nach dem bewährten Schema gegliedert: Eıne austührliche
Einleitung bietet zunächst eingehende Biographien der Nuntıen und päpstliıchen Ge-
sandten; ann folgt die Schilderung ihrer Aufgaben und ihrer Wirksamkeit. Ebenso
gründlich -wird ber die Quellenlage berichtet: den benützten Archiven un:
Bibliotheken stehen das Vatikanische Geheimarchiv un die Vatikanische Bibliothek
verständlicherweise ErSter Stelle Wiıe bei den meisten Nuntıiaturen des Jahr-
hunderts mufßflten die Bearbeiter aut große Lücken 1n der Überlieferung hinweisen.

Miıt den beiden Bänden 1St die 1892 begonnene Abteilung der Nuntiatur-
berichte A2US Deutschland eın Stück vorangekommen. Jetzt steht 1Ur noch Band

miıt den Akten ZuUur Friedenslegation des Kardinals Reginald ole (1553—1556) AUS.,

Tübingen Rudolf Reinhard-t

Hans Hermann Holfelder Tentatıo consolatio. Studien Bugen-
hagens „Interpretatio 1n librum Psalmorum“ Arbeiten ZUuUr Kırchengeschichte
45) Berlin/New ork (de Gruyter) 1974 1/233 5., geb. 72,—
eit langem 1St das Bıild Bugenhagens einselt1g gepragt worden durch bevorzugte

Erforschung se1nes kirchenorganisatorischen Werkes un! Vernachlässigung seiner
pastoralen, theologischen un!: exegetischen Schriften. Autsätze ZU 450 Geburtstag
(12939) un TE 400 Todestag (1958) des Pommer haben diesen Zustand mıiıt
echt beklagt un Schritte seiner Überwindung n Die vorliegende, VO  3
Martın Ize angeregte und VO Fachbereich evangelische Theologie der Unıver-
sıtät Hamburg 1972 ANSCHNOMMECN! Dissertation untersucht die CENSC Verbindung VO  3
Hermeneutik un Theologie reformatorischen Erstlingswerk Bugenhagens un!:
erfüllt damit jenes Desiderat in beachtlicher Weıse. Der Psalmenkommentar bildet
die Überarbeitung VO  z Vorlesungen, die se1it der Jahresmitte 1521 bis LE Dezember
1523 in Wittenberg gehalten wurden, nachdem Bugenhagen schon 1n Pommern Wwe1l-
mal über den Psalter gelesen hatte. Das Bu: erschien VO  a 1524—44 achtmal, Aanntfe
den Autor in einem Orwort Luthers „primum 1n orbe, quı psalterii interpres 1C1
mereatur“ (WA 15, 8); geriet durch Bucers, insgesamt üuntmal gedruckte, Überset-
ZUNg 1nNs Deutsche se1it 1526 1n den Abendmahlsstreit Köhler, Zwingli Luther,
IS 1924, 117—-137), wurde auch 1Ns Niederländische übersetzt un tand Anerkennung
berühmtester Theologen un Humanıisten, Ww1e Melanchthon, Erasmus und Faber
Stapulensis. Die Erforschung der Exegese und Theologie Bugenhagens konnte bei
einem ersten Zugriff nıcht besser als bei diesem bedeutsamen Werk Hol-
felder bietet 1ın den Anmerkungen zahlreiche Zıtate un statistische Untersuchungs-
ergebnisse, AazZu 1M Anhang eınen hermeneutisch wiıchtigen 'e1l 4U5 der Epistola
nuncupatorı1a, den Wortlaut der in der Literatur mehrfach erwähnten und VO  w} Hans
Eger übersetzten (BI Pommerns, 1 9 1935, „Confess1io autoris“ und
Bugenhagens ausführliche und theologisch gewichtige Summa Ps 31 (Vulgata-
zählg.) Dem ert. geht es ıcht ine Gesamtdarstellung aller historischen un:


